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Innere Werte
Digitaler, fachlicher, näher dran: 
Wir haben unsere Arbeit auf Zukunft 
eingestellt.

Gleiche Werte
Wohnen, arbeiten, am Leben teil-
nehmen: Unsere neuen Projekte 
eröffnen Menschen Perspektiven.

Neue Werte
Und plötzlich ist alles anders: 
Corona hat uns gezeigt, wie man in 
Distanz füreinander da sein kann.

Jahresbericht
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Dieses Motto begleitet uns seit dem 
großen hundertjährigen Jubiläum des 
Caritasverbandes der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart im Jahr 2018. Mit Erfah-
rungswerten von 100 Jahren im Gepäck 
machten wir uns auf den Weg Richtung 
Zukunft – und mussten uns im ersten 
Schritt der Gegenwart anpassen. 

Gemeinsam stellten wir uns der Fra-
ge: Wie können wir als kirchlich-so-
zial-caritativer Träger weiter einer der 
maßgeblich gestaltenden Akteure in 
einer immer komplexer und vielfältiger 
werdenden Gesellschaft sein? Unser 
Ergebnis ist die Charta 28 (www.char-
ta28.de). An diesem Fahrplan wollen wir 

uns in unserem Wirken und Handeln in 
Zukunft orientieren. 

Auch für uns als Caritas Schwarzwald-
Alb-Donau hieß das, unsere Arbeit an-
zupassen: In einem eineinhalb Jahre 
dauernden Prozess haben wir uns weg 
von der Zentrumslogik hin zur Fach-
bereichslogik bewegt. Dabei sind die 
Schwerpunkte unserer Arbeit geblie-
ben: Stärkung von Familien, Armutsbe-
kämpfung, Stabilisierung und Teilhabe 
von Menschen in Wohnungslosigkeit, 
Langzeitarbeitslosigkeit, mit Flucht-
erfahrung oder Migration. Erheblich 
verstärkt haben wir unsere Hilfen im Be-
reich ökologisch-soziale Nachhaltigkeit, 
Sorgende Gesellschaft und Bekämp-
fung von Kinderarmut. Dafür mussten 
wir beweglicher werden, schneller auf 
Bedarfe reagieren können, uns neuen 
Kooperationen öffnen, auch digitaler 
werden.

Das Jahr 2020 hat für uns alle dann 
den Turbo eingelegt. Mit der Ankunft 
von Covid-19 hat sich Grundlegendes 
geändert. Caritasarbeit ist Beziehungs-
arbeit – und plötzlich musste alles auf 
Distanz gehen. Das Virus begleitet uns 
bis heute, aber wir haben gemeinsam 
gelernt damit umzugehen – auch in der 
Distanz füreinander da zu sein. 

Not sehen und handeln, das ist die 
Grundlage unseres ganzen Tuns. Egal 
unter welchen Umständen, wir tragen 
den Auftrag der Nächstenliebe weiter in 
jede Zeit – auch die nächsten 100 Jahre.   
Mein ganzer Dank gilt dabei meinen 
Mitarbeitenden, den Kirchensteuer-
zahler* innen den Geschäftspartner*in-
nen, Spender*innen und ehrenamtlich 
Engagierten. 

Mit herzlichen Grüßen

Manuela Mayer
Regionalleiterin der Caritas 
Schwarzwald-Alb-Donau

Manuela Mayer 

Regionalleiterin der Caritas 

Schwarzwald-Alb-Donau

Mit 100 in  
die Zukunft

VorwortInhalt

— 3 Vorwort — 4 Neue Wege Richtung Zukunft — 5 Organigramm  
— 6 Caritasdienst Wohnen — 8 Caritasdienst Arbeit — 10 Caritasdienst 
Familie — 12 Caritasdienst Sorgende Gesellschaft — 14 Verwaltung  
— 15 Wirtschaft und Finanzen — 16 Zahlen und Fakten — 18 Neue  
Projekte — 19 Upcycling — 20 Corona — 22 Highlights — 24 Presse-
spiegel — 26 Werte — 27 Impressum — 28 Adressen

Inhalt



Weg von der Zentrumslogik, hin zu einer Fachbereichslogik 
– unter dieser Überschrift hat sich die Caritas Schwarzwald-
Alb-Donau 2019 bis 2020 strukturell neu aufgestellt. „Unsere 
Arbeit wird stark von den gesellschaftlichen Themen geleitet. 
Die werden immer vielfältiger und komplexer – und damit 
auch unsere Arbeit. Um dieser Komplexität Herr zu werden, 
mussten wir uns verändern“, erklärt Regionalleiterin Manuela 
Mayer die Beweggründe für die Umstrukturierung. 

Digitalisierung und Fachkräftemangel, dazu die schwinden-
de Akzeptanz für die Kirche, der fehlende Nachwuchs an 
ehrenamtlichen Helfern, weniger Spenden einerseits und 
steigende Bedarfe andererseits: Die Caritas steht vor enormen 
Herausforderungen, denen sie nun mit einer neuen, fachlich 
ausgerichteten Aufstellung begegnet. 

„Mit dem Fokus auf die fachliche Arbeit vor Ort sind die 
Maßnahmen und Projekte noch näher bei den Anliegen der 
Menschen, was besonders auch von unseren Spenderinnen 
und Spendern erwartet wird“, sagt Mayer. „Und wir setzen 
verstärkt auf Kooperationen und Netzwerkarbeit. So können 

wir auch neue Finanzierungswege gehen“, ergänzt Matthias 
Siegler, Leiter des Ressorts Wirtschaft und Finanzen.

Durch die strukturelle Neuausrichtung sollen zudem gute 
Ideen schneller Verbreitung finden und Synergieeffekte be-
fördert werden: „Ein Fachbereich ist nun für die ganze Region 
zuständig. So können wir regionale Synergien generieren, 
schneller auf Bedarfe reagieren – und mehr erreichen. Dazu 
geben übergreifende Hilfen und einheitliche Qualitätsstandards 
Raum für Innovation und mehr Mitarbeitenden-Beteiligung“, 
sagt Mayer.

Am 1. April 2020 ging die neue Struktur der Caritas Schwarz-
wald-Alb-Donau in die Umsetzung – pünktlich zum ersten 
Lockdown. „Das hat uns viel Kraft gekostet. Aber wir ver-
stehen uns als lernende Organisation“, sagt Mayer. Und als 
solche habe man nicht warten wollen, bis gesellschaftliche 
Entwicklungen zum Reagieren zwingen, sondern die Ver-
änderungen selbst aktiv mit Augenmaß herbeigeführt. 

Neue Wege Richtung Zukunft
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Regionalleitung 
Manuela Mayer

Fachleitung  
Solidarität

Ulrike Irion

Leitung Caritas-
dienst Arbeit und 

Integration
Andreas Budisky

Leitung Caritas-
dienst Wohnen

Stefanie Balbach

Leitung Caritas-
dienst Sorgende 

Gesellschaft
Marc Meßmer

Leitung Caritas-
dienst Familie

Silke Kammerer

Verwaltung,  
Controlling,  
Fundraising,  

Buchhaltung, IT

Sekretariat  /  
Assistenz
Monika Hipp

Fachleitung 
Wirtschaft und 

Finanzen / stv. RL  
Matthias Siegler

Fachleitung  
Soziale Hilfen

Susan Stiegler-Irion

OrganigrammNeue Wege

Die neue Leitungsebene ist breit aufgestellt (v. l. n. r.): 

Ulrike Irion ist Diplom Sozialpädagogin und führt als Fachleitung Solidari-

tät die Caritasdienste Arbeit und Integration sowie Sorgende Gesellschaft. 

Susan Stiegler-Irion ist ebenfalls Diplom Sozialpädagogin und als Fach-

leitung Soziale Hilfen für die Caritasdienste Wohnen und Familie verant-

wortlich. Regionalleiterin Manuela Mayer machte nach einem zunächst 

kaufmännischen Werdegang mit Stationen in Wirtschaft und Verwaltung 

berufsbegleitend ihr Diplom in Sozialpädagogik und setzte einen Master in 

angewandter Ethik obendrauf. Der Fachleiter Wirtschaft und Finanzen und 

stellvertretete Regionalleiter Matthias Siegler baute als Diplom Religions-

pädagoge die Sozialen Projekte für Arbeitshilfen und Existenzsicherung auf 

und studierte berufsbegleitend Sozialmanagement. 



Sie sind der sprichwörtliche Fuß in der Tür: Das Team vom 
Caritasdienst Wohnen hilft Menschen, die aus irgendeinem 
Grund kein Obdach mehr haben. „Wir stehen den Menschen 
flankierend zur Seite, wenn es darum geht, auf dem Woh-
nungsmarkt wieder Fuß zu fassen – sei es bei der Wohnraum-
beschaffung, bei der Einhaltung der Mieterpflichten oder beim 
Umgang mit der Wohnung selbst“, erklärt Susan Stiegler-Iri-
on, Fachleitung dieses Bereiches. Dazu führt das Team das 
JakobusHaus in Balingen. Dort bekommen wohnungslose 
Menschen ein breites Hilfsangebot und Unterstützung in 
der Not: von der Wärmestube und Notübernachtung über 
Fachberatung, Tagesstätte, Ambulantes Wohnen bis zum 
Betreuten Wohnen, stets flankiert von fachlicher Beratung 
und Betreuung. 

„Wir fungieren als Vermittler zwischen unseren Klienten und 
Vermietern – aber auch Behörden, Polizei, Gericht, Gläubigern 
oder sogar Familienangehörigen“, erklärt Stiegler-Irion. Dabei 
sieht sich das Team stets mit den aktuellen gesellschaft-
lichen Entwicklungen konfrontiert. „Ich bin seit 34 Jahren 
bei der Caritas und stelle fest, dass sich der Personenkreis 
der Wohnungslosen verändert hat.“ Immer mehr Menschen, 
vor allem auch sehr junge Menschen seien von Armut und 
Wohnungslosigkeit bedroht. „Wir beim Caritasdienst Wohnen 
setzen dem mit unserer täglichen Arbeit etwas entgegen.“  

Vermittler zwischen Tür und Angel
Der Caritasdienst Wohnen kümmert sich um wohnungslose  
Menschen und vermittelt zwischen Mietern und Vermietern.
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Team Wohnen  

Von links oben: Özge Özel, Anita Schwarz,  

Waltraud Kieninger-Naumann, Max Eberhart,  

Constanze Fischer, Jenny Hahn, Gina Bechtold,  

Marcel Ginolas (Anm. d. Red.: Es fehlen  

Gwendolin Neumann, Angelika Peter, Johannes Skora, 

Sebastian Schluck, Jürgen Bayer)

Frau Balbach, wie sieht Ihr Arbeits-
alltag aus?
Bei uns gilt: Störungen haben Vorrang 
– und die gibt es häufig. Es kann gut 
sein, dass ich morgens ankomme und 
zwei Bewohner*innen warten schon 
auf mich. Von daher: Einen richtigen 
Alltag gibt es nicht. Grundsätzlich kann 
man sagen, an einem normalen Tag 
gibt es viel Organisatorisches, viel zu 
besprechen, viel zuzuhören, aber auch 
Betreuung und Beratung – kurzum: Man 
muss flexibel sein. 

Vor welchen Herausforderungen ste-
hen Sie täglich?
Unsere Herausforderung heißt aktuell 
vor allem Corona. Das hat uns im Früh-
jahr ans Limit gebracht. Herausfordernd 
ist auch, sich immer wieder auf neue 
Menschen einzulassen, neue Situatio-
nen zu erleben und dabei immer mög-
lichst vorurteilsfrei auf die Menschen 
zuzugehen – und dies dann auch zu 
bleiben. Eine weitere Herausforderung 
ist, jeder und jedem gerecht zu werden 
– auch mir selbst. 

Was mögen Sie an Ihrem Beruf?  
Und was könnte besser sein?
Ich habe diese Profession bewusst ge-
wählt, weil ich wirklich etwas verändern 
kann. Ich darf tolle Menschen kennen-
lernen und erlebe viel. Wir versuchen 
den Menschen Stabilität zu geben und 
es macht mir Spaß, Abläufe zu koordi-
nieren. Hinter allem spüre ich den Sinn 
– das ist erfüllend. Andererseits nimmt 
man auch viel mit nach Hause. Die Woh-
nungslosenhilfe hat keine große Lobby, 
das macht die Umsetzung von Projekten 
aus finanzieller Sicht häufig schwierig. 
Auch dass ich gegenüber Behörden 
oder anderen Diensten manchmal un-
bequem werden muss, gehört nicht zu 
den positiven Seiten.

Was treibt Sie und Ihre Kollegen  
jeden Tag an?
Wir wollen die Welt besser machen – 
und die unserer Klienten*innen. Wir be-
finden uns in einer privilegierten Position, 
da ist es unsere menschliche Aufgabe 
für eine besser Gesellschaft einzustehen 
– dazu kann jeder seinen Teil beitragen. 

„Wir geben den  
Menschen Stabilität.“

Stefanie Balbach leitet den Caritasdienst Woh-

nen und verantwortet alles um diesen Bereich 

herum in den Landkreisen Tuttlingen, Rottweil und 

im Dekanat Balingen. Gemeinsam mit insgesamt 

15 Mitarbeitenden führt die Sozialarbeiterin und 

ausgebildete Gesundheits- und Krankenpflegerin 

das JakobusHaus und die Wohnungslosenhilfe für 

den Zollernalbkreis am Standort Balingen. Dazu 

leitet Balbach unterschiedliche Projekte, wie zum 

Beispiel den TürÖFFNER, die kirchliche Wohn-

raumoffensive der Diözese Rottenburg-Stuttgart 

mit dem Dekanat Tuttlingen-Spaichingen. 

Caritasdienst WohnenCaritasdienst Wohnen



Was beinhaltet Ihre Arbeit?
Mit unserer Arbeit versuchen wir Men-
schen, die den Anschluss an den ersten 
Arbeitsmarkt verloren haben, wieder 
anschlussfähig zu machen. In den Mig-
rationsberatungsstellen helfen wir Men-
schen, die neu in Deutschland sind, hier 
Fuß zu fassen – zum Beispiel, indem wir 
eine Wohnung suchen und die Kinder in 
Kitas und Schulen unterbringen. Dann 
gehen wir die wirtschaftliche Unabhän-
gigkeit über Arbeitsmarktintegration an. 

Wie sieht ein typischer Arbeitsalltag 
aus?
Ich sag mal so: Typisch ist, dass es kein 
„typisch“ gibt. Mein Job verlangt ein 
hohes Maß an Flexibilität und Problem-
lösungsdenken. Es geht immer darum, 
dass die Projekte, die ja hochgradig 
arbeitsteilig sind, laufen. Und auch 
dann noch weiterlaufen, wenn es mal 
hakt. Bei der Tafel zum Beispiel arbeiten 
rund 50 Menschen mit. Hier muss klar 

kommuniziert sein, wer, unter welchen 
Bedingungen, für was zuständig ist. 

Was mögen Sie an Ihrem Beruf? Und 
was könnte besser sein?
Kein Tag ist wie der andere, man wächst 
regelmäßig über sich hinaus – vor allem 
aktuell: Seit Corona fahren wir, wie man 
so schön sagt, auf Sicht. Das ist ganz 
schön anstrengend. Aber der Stress 
zahlt sich auch aus: So waren wir eine 
der wenigen Tafeln, die während des 
ersten Lockdowns offen hatten.

Was treibt Sie und Ihre Kollegen je-
den Tag an?
Die großartige Solidarität und Hilfsbe-
reitschaft der Menschen vor Ort – ge-
rade in Krisenzeiten wie der gegen-
wärtigen Pandemie. Hier bestätigt sich, 
was Norbert Blüm einmal gesagt hat: 
Solidarität ist kein Luxus, sondern die 
Existenzbedingung der menschlicher 
Gesellschaften.

Perspektiven für ein neues Leben: Das Team vom Caritas-
dienst Arbeit und Integration unterstützt langzeitarbeitslose 
Menschen bei ihrem Weg zurück in eine feste Arbeit und 
hilft geflüchteten Menschen dabei, im deutschen Alltag Fuß 
zu fassen. „In unseren Projekten wie der Tafel, der Secon-
tique, BuntGut oder dem Stromsparcheck arbeiten wir mit 
Menschen, die lange ohne Arbeit waren und geben ihnen 
zunächst eine Tagesstruktur“, erklärt Fachleiterin Ulrike Irion. 
Dazu werden Teamfähigkeit, Selbstbild und Fremdwahrneh-
mung geschult, gemeinsam neue Perspektiven entwickelt. 

„Teilhabe, Integration, Migration, Vielfalt der Religionen, die 
Menschen und ihre Werte – das sind die Anliegen unserer 
Arbeit und die leben wir darin“, sagt Irion. Zum Beispiel beim 
Angebot Demokratieentwicklung. Hier wird mit Geflüchteten 
über Fragen gesprochen wie: Was ist Demokratie? Was 
sind unsere Wurzeln? „Es geht uns darum, gemeinsam und 
verschieden als Menschen in einer Welt zu leben. Dafür 
braucht es Augenhöhe, gegenseitiges Verständnis und weniger 
Unterschiede in den wirtschaftlichen und sozialen Lebens-
bedingungen. Dafür setzen wir uns in unserer Arbeit ein.“

Integration hat viele Ebenen
Der Caritasdienst Arbeit und Integration kümmert sich  
um Menschen ohne Arbeit und hilft geflüchteten Menschen 
dabei, sich in der neuen Heimat einzuleben. 

„Solidarität  
zu erleben  
ist großartig.“

Andreas Budisky studierte Soziale Arbeit, Sozio-

logie und Politikwissenschaften und arbeitet seit 

2014 bei der Caritas Schwarzwald-Alb-Donau. 

Zunächst in der Stadtteilsozialarbeit im sozialen 

Brennpunkt Schmelze (Tuttlingen), ab 2016 dann 

als Leiter der Sozialen Projekte in Albstadt. Seit 

der Umstrukturierung hält er als Leiter des neuen 

Caritasdienstes Arbeit und Integration die Fäden 

in der Hand.  
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Team Arbeit und Integration  

Von links oben: Lilli Oster, Elisa Alber, Halyna Drohozhylo, 

Isabell Lörch, Michaela Schneevoigt, Irmhild Sellhorst, 

Markus Gruhler, Wladislaw Gerschanik, Theresa Schweizer, 

Elvira Di Valentino, Stefanie Wagner, Anne Tulke, Natalie Genke, 

Hanna Dilger, Elke Bergmann, (Anm. d. Red.: Es fehlen Oliver 

Grözing, Gabriele Frank, Michaela Staudenmeyer, Silke Donges) 



Wie sieht ihr Arbeitsalltag aus?
Als Leiterin der Katholischen Schwan-
gerschaftsberatung und der psycholo-
gischen Familien- und Lebensberatung 
habe ich keinen Alltag. Meine Tage sind 
bunt, vielfältig und abwechslungsreich 
– und das mag ich auch. Dazu zeichnet 
die Caritas aus, viel mit Partnern zu-
sammenzuarbeiten. Diese Netzwerk-
arbeit ist auch ein wichtiger Bestandteil 
meiner Arbeit. Und ich berate natürlich 
auch selbst.

Vor welchen Herausforderungen ste-
hen Sie täglich? 
So gerne ich es vielgestaltig mag, 
schwierig wird es, wenn alles auf ein-
mal kommt. Meine Tage sind schon sehr 

voll, da muss ich oft priorisieren. Der 
koordinative Aufwand mit Teilzeitkräften, 
berufstätigen Eltern, die dazugehörigen 
Kinder im Blick behalten – das ist schon 
enorm. Und wenn das Kreisjugendamt 
mit einer dringenden Sache kommt, hat 
das immer Vorrang. 

Was mögen Sie an Ihrem Beruf? Und 
was könnte besser sein?
Wie gesagt: Auch Kolleginnen, die 
seit 30 Jahren hier sind, langweilen 
sich nicht. Es gibt immer etwas Neu-
es. Und: Wir sind Anstoßgeber für die 
Menschen. Wir sorgen dafür, dass sie 
im Leben besser klarkommen. Dazu 
hat sich bei der Schwangerschafts-
beratung ein großartiges, neues Team 

formiert, das sich super ergänzt. Als 
schwierig habe ich die Etablierung neuer 
Beratungsformate mit allen technischen 
Hürden empfunden, die sich beim ers-
ten Lockdown aufgetan haben. Die zu 
überbrücken, war sehr anstrengend. 

Was treibt Sie in Ihrem Beruf an?
Wir wollen Familien helfen und Kinder 
mit schwierigeren Startbedingungen 
unterstützen. Die Rückmeldungen der 
Ratsuchenden bestärken uns in diesem 
Tun. In der Katholischen Schwanger-
schaftsberatung begleiten wir die Frau-
en, bis die Kinder drei Jahre alt sind. 
Und wenn sich da etwas Gutes tut und 
man der Anstoßgeber dafür war – das 
ist sehr schön. 

„Wir sind  
Anstoßgeber.“

Silke Kammerer kam als Quereinsteigerin aus der Behindertenhilfe und 

nach ihrer Arbeit in der Psychiatrie 2017 zur Caritas. Seither leitet die  

gelernte Heilerziehungspflegerin, Heilpädagogin, systemische Beraterin  

und Familientherapeutin die Dienste rund ums Thema Familie. 
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Auffangen, zuhören, gemeinsam handeln: Der Caritasdienst 
Familie bietet mit einer Katholischen Schwangerschaftsbe-
ratung, die vom Sozialministerium Baden-Württemberg aus 
Mitteln des Landes Baden-Württemberg gefördert wird, und 
der psychologischen Familien- und Lebensberatung Familien 
aus der Region ein breit aufgestelltes Hilfsangebot. Dabei 
gliedert sich die Beratung in zwei Bereiche: die Erziehungs-
beratung im Auftrag des Landkreises Rottweil und die Ehe-, 
Familien- und Lebensberatung mit Unterstützung der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart. 

Fehlende Arbeit, niedriges Einkommen, mangelnde Bildung, 
schlechte Wohnsituation und eingeschränkte Gesundheit –  

die Herausforderungen, denen sich das Team vom Caritas-
dienst Familie gegenübersieht, haben ganz unterschiedliche 
Dimensionen. „Wir müssen hier stets die Entwicklung in der 
Region im Blick haben und unsere Punkte setzen“, sagt 
Fachleiterin Susan Stiegler-Irion. Punkte wie die Familienpa-
ten in Albstadt zum Beispiel, die Familien unkompliziert und 
niederschwellig unterstützen. Oder der Kinderfonds Hütchen 
in Tuttlingen, mit denen Kinder aus einkommensschwachen 
Familien gefördert werden. Für Stiegler-Irion fängt alles immer 
mit einer Idee an. „Daraus schaffen wir Möglichkeiten, brin-
gen Menschen an einen Tisch – und handeln gemeinsam.“

Familie im Sinn
Beim Caritasdienst Familie finden Menschen Rat  
und Unterstützung, die mit oder durch ihre Angehörigen  
an Grenzen stoßen. 

Caritasdienst FamilieCaritasdienst Familie

Team Familie 

Von links oben: Sabine Schmid, Christiane Mauch, 

Veronika Schreiner, Bärbel Schmidt, Corinna Brütsch, 

Jasmin Moser, Jeannette Haug, Angelika Schelb, Alexandra 

Faißt, Anika Dölker, Kathrin Geigis  

(Anm. d. Red.: Es fehlen Monika Balmerth, Leonard Ricci,  

Sabrina Hipp, Diana Agozzino)



Herr Meßmer, welche Aufgaben ha-
ben Sie?
Die Koordination und Organisation 
der Dienste und Projekte sind Kern-
aufgaben meiner Arbeit: Hierzu zählen 
unter anderem die Leitung des Mehr-
generationenhauses Tuttlingen, die 
Allgemeine Sozialberatung, Arbeit mit 
Ehrenamtlichen, die Organisierte Nach-
barschaftshilfe und die Zusammenarbeit 
mit den Kirchengemeinden im Rahmen 
von Caritas im Lebensraum. Zudem die 
Arbeit gegen Kinderarmut im Rahmen 
von MACH DICH STARK. In der Regel 
bin ich ziemlich viel unterwegs und jeder 
Tag ist anders – was mir sehr gefällt.

Vor welchen Herausforderungen ste-
hen Sie täglich?
Die unterschiedlichen Bereiche unter 
einen Hut zu bekommen ist eine Her-
ausforderung – durch Corona wird dies 
zusätzlich erschwert. Man muss immer 
wieder neu planen, sich neue Konzep-
te überlegen und dabei auch alle Mit-
arbeiter*innen mitnehmen. Da macht 

man sich ständig Gedanken, ob alles 
bedacht und richtig umgesetzt wurde.

Was mögen Sie an Ihrem Beruf? Und 
was könnte besser sein?
Die Arbeit mit Menschen macht mir 
Freude. Gerade in der Arbeit für Kin-
der und Jugendliche kann man sehr 
viel voranbringen. Manchmal wünscht 
man sich mehr Zeit für die Arbeit in 
den Diensten und Projekten zur Ver-
fügung zu haben, vor allem auch für 
die Mitarbeiter*innen. 

Was treibt Sie an?  
Menschen in schweren Lebenssituatio-
nen helfen zu können. Diese kommen 
in ihrer Not zu uns, was oftmals eine 
große Überwindung ist. Hier überneh-
men beispielsweise die Mitarbeiterinnen 
der Allgemeinen Sozialberatung eine 
sehr verantwortungsvolle Aufgabe. Die 
Sorgende Gesellschaft soll auch dazu 
beitragen, Probleme der zivilen Gesell-
schaft ans Tageslicht zu holen und neue 
Perspektiven zu schaffen. 

Beim Caritasdienst Sorgende Gesellschaft spricht der Name 
bereits für sich: Wer Verantwortung für andere Menschen 
übernimmt, sorgt für die Gesellschaft. „Mit unserer Arbeit 
wollen wir erreichen, dass die Care-Arbeit – das Sorgen und 
Versorgen von Menschen – wieder einen wichtigen Platz in 
der Gesellschaft einnimmt“, sagt Ulrike Irion, Fachleiterin 
Solidarität. 

Nachbarschaftshilfe, Ehrenamt, Kinder- und Jugendarbeit, 
Angebote für Senioren, Familien und Kinder, Familien- und 
Lebensberatung: Care-Arbeit hat viele Gesichter. Unter der 
Überschrift „Caritas im Lebensraum“ wird der Caritasdienst 
gemeinsam mit Partnern auf verschiedenen Ebenen tätig. 
Zum Beispiel im Mehrgenerationenhaus „Haus der Familie“, 

das der Dienst gemeinsam mit der Stadt Tuttlingen und der 
Diakonie führt. Hier hat man mit dem Café Kännchen einen 
beliebten Treffpunkt für Alt und Jung geschaffen. Oder bei 
der Schulranzen-Aktion, dank der jedes Jahr viele Kinder ein 
neues Schulranzen-Set erhalten: 225 Stück waren es 2018 
bis 2020 im Landkreis Tuttlingen. 

Gerade die Kinder sind Irion und ihrem Team ein großes 
Anliegen: „Unser Ziel ist eine Gesellschaft ohne Armut, das 
fängt bei den Kleinsten an. Indem wir handeln, zeigen wir, 
dass jeder und jede etwas tun kann. Und dabei verfolgen 
wir als Caritas unser oberstes Ziel: die gelebte, unvorein-
genommene Nächstenliebe.“

Für eine gute Versorgung aller Menschen
Mit zahlreichen Projekten sorgt der Caritasdienst Sorgende  
Gesellschaft für mehr Augenhöhe und Zwischenmenschlichkeit. 

„Gemeinsam können 
wir etwas anstoßen 

und aufbauen.“

Als studierter Politologe ist für Marc Meßmer die 

Arbeit mit Menschen schon immer ein besonderes 

Anliegen gewesen. Sein Weg führte ihn so zur 

Caritas. Als Fachreferent war er zu Beginn im 

Bereich Fundraising und in der Kinderinitiative 

MACH DICH STARK tätig. Seit Mai 2020 leitet er 

den Caritasdienst Sorgende Gesellschaft.
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Team Sorgende Gesellschaft 

Von links oben: Ramona Storz, Ingrid Teufel,  

Eva-Maria Sorg, Anne Tulke, Isabell Lörch, Christiane 

Ott-Vollmer, Bärbel Schmidt, Jeannette Haug



Not sehen und handeln – diesem Leitbild hat sich die Ca-
ritas verschrieben. „Mit unserer Professionalität, Erfahrung 
und einem großen kirchlichen wie kommunalen Netzwerk 
können wir nachhaltig etwas zum Guten für die Menschen 
verändern“, sagt Regionalleiterin Manuela Mayer. Aber was 
ist, wenn für Veränderung die Mittel fehlen? Wenn man etwas 
bewegen möchte, aber aufgrund mangelnder Finanzierung 
ausgebremst wird? 

Es ist eine Frage der Finanzierung
„Die Beschaffung von finanziellen Mitteln ist immer eine 
Herausforderung“, sagt Matthias Siegler, Fachleiter Wirt-
schaft und Finanzen. Wird ein Bedarf festgestellt, stellt sich 
gleichzeitig auch immer die Frage der Finanzierung. Siegler 
nennt das Beispiel Stromspar-Check: „Hier wurde ein Be-
darf identifiziert, weil viele einkommensschwache Haushalte 
ihre Energiekosten nicht zahlen konnten. Daraus entstand 
die Idee, langzeitarbeitslose Menschen als Stromsparhelfer 
in den betroffenen Haushalten einzusetzen. Bevor solch ein 
tolles Projekt aber starten kann, fragen wir: Was kostet das? 
Und: Wie finanziert es sich?“ 

Die Sorgenfalten werden tiefer
Auf lange Sicht gesehen werden diese Mittel aber zusehends 
weniger, die Sorgenfalten auf der Stirn der Regionalleitung 
dagegen tiefer. „Wir stehen vor einer Zäsur: Die Akzeptanz der 
Kirche in der Gesellschaft schwindet zusehends, wir haben 
immer mehr Kirchenaustritte, die öffentliche Seite sieht sich 

mit den Finanzierungskosten der Coronahilfen konfrontiert, 
und das wird sich mittelfristig auf unsere Finanzen auswirken. 
Demgegenüber steht eine gesellschaftliche Entwicklung, in 
der Kinder- und Altersarmut zunehmen“, sagt Mayer. 

Die Caritas werde auf Dauer nicht mehr die auffangen können, 
die durch das staatliche Netz fallen. Und das wird die Ge-
sellschaft merken. „Wir stellen ja nicht nur die Einrichtungen 
und Personen, sondern kümmern uns auch um Dinge wie die 
Aus- und Weiterbildung unserer Mitarbeitenden und Ehren-
amtlichen. Vielen ist gar nicht bewusst, was die Kirche alles 
macht“, ergänzt Siegler.

Vermehrt befristete Projekte
Das Thema Fundraising wird bei der Caritas daher immer 
wichtiger. „Unsere Mitarbeitenden müssen verstärkt mit-
denken, wenn ein Bedarf entsteht: Wie kann ich Drittmittel 
akquirieren?“, sagt Siegler. So würden immer mehr Misch-
finanzierungen entstehen, Bedarfe müssten anders nach-
gewiesen werden, Dienstleistungen und Projekte würden 
dadurch komplexer und vermehrt befristet angeboten. „Auch 
deshalb war eine Umstrukturierung nötig: Durch die Region 
generieren wir Synergien und durch übergreifende Hilfen 
und einheitliche Qualitätsstandards schaffen wir Raum für 
Innovation und mehr Beteiligung“, erklärt Mayer. „Damit sind 
die Maßnahmen und Projekte noch näher bei den Anliegen 
der  Menschen, was besonders von unseren Spenderinnen 
und Spendern erwartet wird“, ergänzt Siegler.

„Wir stehen vor einer Zäsur.“
Kirchenaustritte, weniger Spenden, weniger Ehrenamtliche, steigende 
Bedarfe – um ihre Projekte weiterhin wirtschaftlich stemmen zu  
können, schlägt die Caritas neue Wege der Finanzierung ein. 
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Team Verwaltung 

Von links oben: Monika Hipp, Petra Schlegel, Andreas 

Muschal, Ancilla Hipp, Brigitte Schulz, Ute Langenbacher, 

Eva Glück, Iris Groß, Beate Maier, Margarida Kammerer, 

Sabine Reich, Isabell Gritsch  

(Anm. d. Red.: Es fehlen Miriam Hahn, Suzana und Tihomir 

Keretic, Sevim Mjeku, Ljuba Shabin. Mike Meder)

Weg von der Zentrumslogik, hin zu einer Fachbereichslogik: 
Unter dieser Überschrift hat sich die Caritas Schwarzwald-
Alb-Donau seit Anfang 2020 neu aufgestellt. Das wirkte 
sich auch auf die Arbeit der Verwaltung aus. „Früher war die 
Zentrumsleitung zwischengeschaltet, nun arbeiten die Ver-
waltungsmitarbeitenden direkt mit der Regionalstelle Rottweil 
zusammen“, erklärt Matthias Siegler, der als Fachleiter Wirt-
schaft und Finanzen auch das Verwaltungsteam leitet. So 
werde das Team stärker in die Region eingebunden, habe 
mehr Mitsprache und übernehme auch mehr Verantwortung. 

Vom Gebäudemanagement über die Buchhaltung bis hin zur 
Koordination der Arbeitsprozesse – das Verwaltungsteam 
sorgt dafür, dass sämtliche Arbeitsabläufe fließen und soll 
die Arbeit der Caritas auch ausdrücklich mitgestalten, findet 
Siegler. „Wenn man direkter an den Themen dran ist, wird 
die Kommunikation einfacher und schneller, die Arbeit wird 
effektiver und man fühlt sich insgesamt stärker verbunden.“

Eine Verwaltung, die mitgestaltet 
Das Verwaltungsteam arbeitet den jeweiligen Caritasdiensten  
vor Ort zu und sorgt dafür, dass der Laden läuft. 



Zahlen und Fakten 2018 / 2019
Finanzen
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Aufwand 2018 2019

Personalkosten 3.006.800 € (71%) 3.041.538 € (70%)

Einzelfallbeihilfen 310.552 € (7%) 346.126 € (8%)

Verwaltungskosten 335.065 € (8%) 341.629 € (8%)

Miet- und Energiekosten 289.041 € (7%) 274.798 € (6%)

Maßnahmen und weitere 
Aufwendungen

158.145 € (4%) 240.334 € (6%)

Sonstige Sachkosten 116.331 € (3%) 78.744 € (2%)

Gesamt 4.215.934 € 4.323.169 €

Erträge 2018 2019

Kirchliche Mittel 1.800.634 € (43%) 1.892.712 € (44%)

Öffentliche Zuschüsse 1.582.384 € (38%) 1.573.165 € (36%)

Vermietung und Verkauf 269.866 € (6%) 342.031 € (8%)

Beihilfen aus Fonds 134.272 € (3%) 157.855 € (4%)

Fundraising 168.547 € (4%) 156.321 € (4%)

Lotterien und Verbände 182.289 € (4%) 139.901 € (3%)

Sonstige Erträge 77.940 € (2%) 61.185 € (1%)

Gesamt 4.215.934 € 4.323.169 €

Verwendung der Spenden

Existenzsicherung

Altenhilfe / Hospizdienste

Integrations- und Flüchtlingshilfe

Wohnungslosenhilfe

Arbeitshilfen

Projekte

Caritasarbeit allgemein

Kinder-, Jugend- und Familienhilfe

Existenzsicherung

Kinder-, Jugend- u. Familienhilfe

Altenhilfe/Hospizdienste

Migration und Flüchtlingshilfe

Arbeitshilfen

Caritasarbeit allgemein

Wohnungslosenhilfe
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Die Caritas hat im Jahr 2018 insgesamt 3771 Menschen  
mit ihren Beratungs- und Hilfsangeboten erreicht. 

Im Jahr 2019 waren es 3854 Menschen  
(ohne Kunden der Tafel, SECONTIQUE und BuntGut).



TürÖFFNER – die Wohnraumoffensive: Menschen ein 
Zuhause geben 
Menschen mit geringem Einkommen, Alleinerziehende oder 
Menschen mit Handicap haben auf dem Wohnungsmarkt 
kaum Chancen. „Unsere Aufgabe bei der Wohnraumoffen-
sive TürÖFFNER ist es, für diese Menschen ein Zuhause zu 
finden“, sagt Projektkoordinatorin Özge Özel. Gemeinsam 
mit ihrer Kollegin Gina Bechthold und mit der Unterstützung 
der Kirchengemeinden im Landkreis Tuttlingen akquiriert das 
Team seit dem Sommer 2020 Wohnraum. 

„Corona hat uns zwar 
immer wieder Steine 
in den Weg gelegt, 
aber das Projekt lief 
gut an“, sagt Özel. 
Akquise von Vermie-
tern, Netzwerkarbeit, 
Gespräche mit Klien-
ten – Özel und Bech-
thold haben einiges 
ins Rollen gebracht 
und können erfolg-
reiche Vermittlungen 
verbuchen. „Wir müs-
sen oft viel Überzeu-

gungsarbeit leisten, aber wenn eine Familie durch uns ein 
neues Zuhause findet, ist das ein tolles Gefühl.“ Und eine 
bleibende Aufgabe: In Zusammenarbeit mit den Sozialarbei-
tern der Caritas begleiten sie ihre Klienten im neuen Daheim. 
 

SECONTIQUE: Mode spendet Hoffnung
Die SECONTIQUE in Albstadt ist ein Kooperationsprojekt mit 
der Aktion Hoffnung Stuttgart-Rottenburg e. V. und bietet seit 
November 2018 Menschen und Mode eine zweite Chan-
ce. Im Geschäft werden modische Secondhandklamotten 
sowie selbstgefertig-
te Upcycling-Produkte 
aus der angegliederten 
Nähwerkstatt verkauft. 
Kleidung und Acces-
soires kommen fast 
ausschl ießl ich aus 
Spenden. Ehrenamt-
liche und Menschen, 
die über Arbeitsge-
legenheiten an den 
ersten Arbeitsmarkt 
herangeführt werden, 
sor t ie ren mi t  den 
hauptamtlichen Kräften die Spenden und organisieren den 
Verkauf. Sie werden hier sozialpädagogisch begleitet und 
können ihre Kreativität einbringen. 

So wird ökologische Nachhaltigkeit und soziale Teilhabe 
gelebt – mit Erfolg: „Durch die Arbeit in der SECONTIQUE 
hat sich mein Leben grundlegend positiv verändert. Die ent-
gegengebrachte Wertschätzung von Kollegen, Vorgesetzten 
und meiner Familie haben mich in meinem Selbstwertgefühl 
wieder bestärkt“, sagt Gabriele Frank, die als Arbeitsgelegen-
heit in der SECONTIQUE startete und nun festangestellt ist. 

Topflappen, Kissen und seit 2020 Alltagsmasken 
ohne Ende: Beim Upcycling-Projekt BuntGut 
bekommen alte Materialien ein neues Leben – 
und benachteiligte Menschen eine neue Chan-
ce. Übrigens: Nachhaltigkeit auf Russisch heißt 
ekologichnost. 

Aus einer Hose entsteht ein Kuscheltier, aus aus-
gedienten Krawatten eine Flaschentasche – das ist 
Einzigware. Der Erlös wird in die regionale Arbeit 
der Caritas und in Projekte der Aktion Hoffnung 
investiert. Übrigens: Jeanshosen, Hemden und 
Bettwäsche wurden 2018 / 2019 am häufigsten für 
Upcycling-Produkte verwendet. 

Die Aktion Stromspar-Check hilft einkom-
mensschwachen Haushalten ihren Energie- 
und Wasserverbrauch und damit die Kosten 
zu senken. Langzeitarbeitslose Personen 

beraten als Stromsparhelfer betroffene Haus-
halte und bauen Energie- und Wasserspa-
rartikel kostenlos ein. 21.811 EUR wurden 
2018 und 2019 dafür ausgegeben. Dadurch 
konnten insgesamt 439.392 EUR Energie- und 
Wasserkosten eingespart werden.

Aktiv im Lebensraum
Mit der Wohnraumoffensive TürÖFFNER und dem Secondhand- 
Geschäft SECONTIQUE hat die Caritas zwei neue Projekte gestartet. 

Im Auftrag der Schöpfung
Aus Alt wird Neu – Upcycling ist gelebte Nachhaltigkeit und für die  
Caritas die Antwort auf eines ihrer Ziele: die Bewahrung der Schöpfung.
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im Projekt SECONTIQUE  

gesprochen: Arabisch, 

Italienisch, Russisch, 

Griechisch, Türkisch, Thai,  

Deutsch

verschiedene  

Sprachen werden7

Mund-Nase-Masken  

fertigte die SECONTIQUE- 

Nähwerkstatt 2020

1.300

Tonnen Kleider-spenden  
sammelte die SECONTIQUE 2018 / 2019

15 Ca.

Von links: Özge Özel, Stefanie Balbach,  

Gina Bechtold

Das Secondhand-Geschäft  

SECONTIQUE

kg CO2 konnten 

dank der Stromspar-

Checks in Tuttlingen 

und Albstadt  

eingespart  

werden.

Insgesamt 

554.5
95



Nähe schafft Vertrauen. Deshalb ist 
Caritasarbeit immer Beziehungsarbeit. 
Dann tauchte das Coronavirus SARS 
Cov-2 auf, und plötzlich musste alles auf 
Distanz gehen. Trotzdem galt und gilt 
es, die Beziehungsarbeit fortzusetzen. 
Denn ein Virus macht vor der Not der 
Menschen nicht halt – im Gegenteil. 

„Corona hat unsere Arbeit auf den Kopf 
gestellt. Dazu ging die Umstrukturie-
rung einher – wir mussten uns einiges 
einfallen lassen“, sagt Regionalleiterin 
Manuela Mayer. Wo möglich wurde im 
Frühjahr 2020 auf online umgestellt. 
Der von der Caritas bereits angestoße-
ne digitale Wandel musste quasi über 

Nacht stattfinden. „Das war eine sehr 
intensive Arbeitszeit“, fasst es Matthias 
Siegler zusammen. Als stellvertretender 
Regionalleiter hatte er die Digitalisierung 
der Caritas vorangetrieben – und muss-
te mit dem ersten Corona-Lockdown 
deutlich Gas geben. „Dazu mussten 
auch immer alle Mitarbeitenden mitge-
nommen werden – auch die, die sich in 
der digitalen Welt nicht zurechtfinden.“

Die Stunde der kreativen Lösungen
Einige Dinge ließen sich aber nicht 
online verlegen. „Viele Menschen 
brauchen für Kommunikation meh-
rere Sinne, zum Beispiel wenn sie 
unsere Sprache nicht sprechen. Und 

manche Beratungssituationen verlangen 
die persönliche Ebene“, erklärt Mayer. 
Also wurden Gespräche nach draußen 
verlegt, Besuche zu Spaziergängen. Nie 
hatte die Caritas geschlossen, man blieb 
über einen kontrollierten Zugang immer 
erreichbar. „Wir haben viel ausprobiert, 
so sind kreative Dinge entstanden.“ Das 
Telefon des Zuhörens zum Beispiel. 
Einsame, Hilfe suchende Menschen 
können hier anrufen, sich Rat holen – 
oder einfach nur reden. 

„Corona hat uns ans Limit gebracht.“
Ob im Mehrgenerationenhaus, in den 
Beratungsstellen oder im JakobusHaus 
– für die Caritas-Teams vor Ort bedeu-
tete Corona auch noch im Herbst 2020 
unruhige Zeiten. „Obwohl wir gut auf-
gestellt sind, befinden wir uns ständig 
im Krisenmodus“, sagt Marc Meßmer, 
Fachleiter des Caritasdienstes Sorgende 
Gesellschaft. Die guten Schutzkonzepte 
müssten laufend angepasst werden, 
dazu komme die ständige Sorge um die 
Mitarbeitenden. „Man fragt sich, was ist, 
wenn wir hier einen Fall haben? Hat man 
alles bedacht?“ verdeutlicht Stefanie 
Balbach den Druck. Als Leiterin des 
JabousHauses ist sie Verantwortung für 
viele Menschen gewohnt – seit Corona 
drückt diese Last aber schwer. „Corona 
hat uns ans Limit gebracht“, sagt sie.

Corona bremst aus – oder lenkt um
Auch interne Koordinationen, Abspra-
chen und Diskussionen gestalteten sich 

seit dem Virus schwieriger. „Normaler-
weise kommen wir regelmäßig zusam-
men und diskutieren Inhalte, setzen 
gemeinsam Punkte. Eine persönliche 
Auseinandersetzung ist zum Beispiel 
bei unserer strategischen Weiterent-
wicklung wichtig – wie bekommen wir 
das in Teams hin?“ fragt sich Fachleiterin 

Susan Stiegler-Irion. Corona mache 
es neuen Projekten und Ideen schwer. 
„Not sehen und handeln – das ist unser 
Leitbild. Wir wollen etwas bewegen, 
Corona bremst da ganz schön aus.“

Oder lenkt um: „Wichtig für uns ist im-
mer, dass wir für die Menschen da sind. 
Also haben wir gefragt: Was wird ge-
braucht?“ fasst es Fachleitungskollegin 
Ulrike Irion zusammen. Es brauchte 
Masken – also nähte die Nähwerkstatt 
als eine der Ersten Masken. Es brauchte 
das Essen von der Tafel. Also packten 
die Mitarbeitenden das Essen in Tüten 
ab und konnten so den Betrieb aufrecht-
erhalten – als eine der ganz wenigen 
Tafeln im Land. „Das Virus macht unsere 
Arbeit mitunter extrem schwer, aber 
wir finden irgendwie immer einen Weg. 
Denn die Menschen brauchen unsere 
Hilfe – das wird nach Corona auch noch-
mal deutlicher zu spüren sein.“

Ein Virus verändert alles
Digitaler Wandel über Nacht, neue Arbeitskonzepte,  
die ständige Sorge im Nacken – Corona hat 2020 die Welt  
und die Arbeit der Caritas auf den Kopf gestellt.
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Wenn Corona einem die Chance nimmt: Herr L. ist 21 Jahre alt und 
stammt aus Guinea. Seit drei Jahren versucht er in Deutschland Fuß zu 
fassen. Mit seiner Aufenthaltsgestattung muss er sich für jeden Job eine 
Arbeitserlaubnis holen. Sein Deutsch ist noch schlecht, das Lernen ist nicht 
einfach für ihn, er will aber unbedingt. Mithilfe des Jugend-Migrationsdiens-
tes der Caritas hat er dieses Jahr ein WG-Zimmer gefunden – und nach 
zahllosen Bewerbungen endlich einen Job. Ein Schnellrestaurant wollte ihn 
einstellen, er hatte schon unterschrieben. Dann kam der zweite Lockdown 
und der Vertrag wurde aufgelöst. Herr L. bewirbt sich jetzt wieder. Und 
die Mitarbeiterin der Caritas steht ihm weiter zur Seite.

Plötzlich fällt man durchs Raster: Familie F. wohnt im Zollernalbkreis. Die 
Kinder sind vier und sechs Jahre alt, der Mann arbeitet Vollzeit, die Frau 
hat einen Minijob. Sie macht den Führerschein, will flexibler werden. Dann 
kommt Corona – und die Kurzarbeit. Der Minijob ist weg. Das Einkommen 
deckt die laufenden Kosten nicht mehr. Sie leben vom Ersparten. Für das 
benötigte Heizöl muss sich die Familie Geld leihen. Für den Führerschein 
braucht sie eine Brille, die sie sich nicht mehr leisten kann. Als der Kühl-
schrank kaputt ist, kann sie sich keinen neuen kaufen: zu teuer. Eine Familie, 
die immer für sich selbst sorgen konnte, fällt plötzlich durchs Raster. Bei 
der Allgemeinen Sozialberatung der Caritas fand sie Unterstützung: durch 
menschliche Begleitung und die Vermittlung finanzieller Mittel. So bezahlte 
eine Stiftung u. a. Frau F.s Brille – und sie machte ihren Führerschein. 

Maskenherstellung in der Secontique

Essen in Tüten: die Albstädter Tafel war auch in Coronazeiten immer geöffnet. 



100 Jahre Caritasverband 

Beim großen Jubiläum des Caritasverbandes der Diözese 

Rottenburg-Stuttgart wurde mit mehr als 250 Besucher bei 

herrlichem Wetter mit Pizzaschnecken, Blechkuchen und 

vielen Aktionen rund ums JakobusHaus gefeiert. Am MACH 

DICH STARK-Stand konnte man sich über die Arbeit und 

Ziele der Kinderinitiative informieren und anhand einer Virtu-

al-Reality-Präsentation die Ausprägungen von Kinderarmut 

buchstäblich vor Augen sehen. 

Caritas-Woche

„Sei gut, Mensch!“: Unter diesem Motto 

steht die Jahreskampagne des Deutschen 

Caritasverbandes 2020. Gemeinsam mit der 

Kirchengemeinde Oberndorf war die Caritas 

Schwarzwald-Alb-Donau Gastgeber des 

Eröffnungsgottesdienstes.

Sammlung für die Albstädter Tafel 

Die Tüten voll mit Hilfe: Bei der Sammlung 

2019 packten auch die Kleinsten mit an. 

Übrigens: Rund 100 Tonnen Lebensmittel 

rettet die Tafel Albstadt jährlich vor der 

Vernichtung.

Mitarbeiterausflug

Hoch hinaus ging es bei unse-

rem Mitarbeiterausflug 2019. 

Dienstjubiläum

Ein Leben für die 

Integration: Seit 

30 Jahren arbeitet 

Ulrike Irion für die 

Caritas Schwarz-

wald-Alb-Donau. 

Die Politik vor Ort

Der CDU-Wahlkreisabgeordnete und Parlamen-

tarische Staatssekretär Thomas Bareiß besuchte 

im Sommer 2020 verschiedene soziale Projekte 

der Caritas in Albstadt. 

Eröffnung 

SECONTIQUE

Am 20. Oktober 

2018 eröffnete ein 

Erfolgsprojekt seine 

Pforten. 

Das Beste auf einen Blick
Die Highlights aus den Jahren 2018 / 2019 / 2020
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Pack die Badehose ein

Unbeschwerte Ferienzeit: Bei der Sommerfreizeit 

„Pack die Badehose ein“ nahmen im Jahr 2019 

28 Kinder teil. 2018 waren es 35 Kinder.

Umweltpreis der Stadtwerke Tübingen

Die SECONTIQUE und ihre Upcycling-Nähwerkstatt 

räumten 2019 den mit 1.500 Euro dotierten 4. Jury-

preis in der Kategorie „Ressourcen sparen und wieder-

verwenden“ ab. 

LEO-Cup 

Im Juni 2018 kickten auf 

dem Sportgelände des SV 

Spaichingen zwölf Mann-

schaften um den begehrten 

Cup – die Sieger: JWG 1 

Dietingen. Übrigens: Beim 

Leo-Cup 2018 fielen nach 

der Ergebnisliste 158 Tore 

inklusive Elfmeterschießen.

Highlights Highlights



Resonanz als Zeichen von Relevanz
Die regionale Presse berichtet regelmäßig über die Arbeit der Caritas.  
Dieser Pressespiegel zeigt einen kleinen Ausschnitt der Bericht-
erstattung aus den vergangenen drei Jahren. 
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„Um zu überleben habe ich gekämpft. 
Es ist das Schlimmste, was einem 
Menschen passieren kann. (…) Ich 
suchte nur jemanden, der sich um 
mich kümmert, etwas Unterstützung, 
um mir zu sagen: Ich bin für dich da. 
Das habe ich jetzt bei der Caritas in 
Rottweil gefunden.“ 
Sahir, 15 Jahre im Artikel „Helfende 
Hände nach Folter und Krieg – Die 
Herausforderung der Caritas-Migra-
tionsberatungsdiente mit jesidischen 
Geflüchteten“, erschienen in Schwäbi-
sche Zeitung, 16. Oktober 2020 

„Sie machen unsere Stadt zu einer 
lebenswerten Stadt.“
Uli Metzger, stellvertretender Bürger-
meister von Albstadt über die ehren-
amtlichen Mitarbeitern der Caritas im 
Artikel „Auf der Caritas-Meile geht viel 
– Aktive Stützen dürfen sich auch mal 
feiern lassen“, erschienen im Schwarz-
wälder Bote, 31. Januar 2020 

Die Tuttlinger Nähwerkstatt Buntgut 
der Caritas Schwarzwald-Alb-Donau 
gehörte zu den ersten Institutionen in 
der Region, die nach Ausbruch der 
Corona-Krise Mund-Nasen-Masken 
gefertigt haben.
Aus Artikel „Wolf trägt eine Buntgut-
Maske“, erschienen in Schwäbische 
Zeitung, 6. Mai 2020

Kinderarmut ist immer Elternarmut. 
Kinder werden in eine soziale oder 
wirtschaftliche Situation hineinge-
boren und können diese nicht aus 
eigener Kraft verändern. Und am 
Eigenwillen fehlt es definitiv nicht.
Aus Artikel „Kinderarmut gibt’s auch in 
Albstadt“, erschienen im Zollern-Alb-
Kurier, 3. April 2019

In zweimal zwei Schulstunden ler-
nen die Jugendlichen unter anderem, 
wie Baumwolle angebaut wird, wie 
die einzelnen Arbeitsschritte bei der 
Produktion von Kleidung ablaufen 
und unter welchen Bedingungen die 
Menschen in den Dritte Welt-Ländern 
arbeiten. 
Aus Artikel „Projekt zeigt, wo Kleidung 
herkommt – Fair statt Flucht der Caritas 
bringt jugendlichen bewusstes Handeln 
näher“, erschienen in Schwäbische Zei-
tung, 31. Dezember 2018

„Die Dunkelziffer ist riesig, weil die 
Betroffenen sich schämen.“
Caritas-Fachleitung Ulrike Irion im Ar-
tikel „Weil es ohne Lesen nicht geht 
– Analphabetismus im Fokus: Caritas 
will Lesen und Schreiben vermitteln“, 
erschienen in Schwäbische Zeitung, 
21. Februar 2019

„Wir merken, dass die eigentliche 
Problematik (…) für viele erst jetzt 
wirklich beginnt.“
Caritas-Fachleitung Ulrike Irion im Artikel 
„Digitaler und menschlicher – Beide 
großen christlichen Kirchen ziehen Co-
rona-Fazit“, erschienen in Schwäbische 
Zeitung, 22. Juli 2020

Allein in Baden-Württemberg sei je-
des fünfte Kind von Armut betroffen 
oder gefährdet, vor zehn Jahren sei 
es noch jedes sechste Kind gewesen. 
„Und dennoch hat jedes einzelne 
Kind Träume, ob kleine oder große.“
Vorstandsvorsitzender der Caritas-Stif-
tung Oliver Merkelbach im Artikel „Das 
Gesicht der Kinderarmut hat sich in 
den vergangenen Jahren verändert“, 
erschienen im Schwarzwälder Bote, 
24. September 2018

„Wir wollen unkompliziert Hilfe leisten 
(...) Der Fonds übernimmt keine staat-
liche Aufgabe, sondern soll Lücken 
im Hilfesystem schließen.“
Caritas-Regionalleitung Manuela Mayer 
im Artikel „Der Kinderarmut entgegen-
wirken – Caritas ruft Kinderförderfonds 
ins Leben – Jugendliche entscheiden 
über Geldvergabe“, erschienen in 
Schwäbische Zeitung, 21. November 
2020



Die Caritas Schwarzwald-Alb-Donau ist Teil des Caritasver-
bandes der Diözese Rottenburg-Stuttgart e. V. Im Auftrag des 
Bischofs arbeiten wir aus christlicher Überzeugung an dem 
Ziel, Menschen in Not zu helfen. Dieses Anliegen verbindet uns 
mit vielen Ehrenamtlichen und Freiwilligen in Kirchengemein-
den und Caritas, deren Arbeit wir unterstützen und fördern.

Grundlage unseres Handelns ist die Botschaft Jesu, dass Gott 
sich in Liebe aller Menschen annimmt. Weil nach christlichem 
Verständnis jeder Mensch ein Geschöpf Gottes ist, helfen wir 
grundsätzlich jedem Menschen ohne Unterschied von Alter, 
Geschlecht, Religion, Staats- und Volkszugehörigkeit oder 
politischer Überzeugung. 

Unsere Arbeit dient ausschließlich und unmittelbar gemein-
nützigen und mildtätigen Zwecken. Dafür sind wir besonders 
auf Spenden angewiesen. Jede Spende, die bei uns eingeht, 
kommt den Hilfsbedürftigen zugute. 

Helfen Sie uns durch Ihre Spende:
Den Fokus legen wir dabei auf unsere Projekte für Kinder und 
Jugendliche – denn sie sind unsere Zukunft. Mit Ihrer Spende 
können Sie zum Beispiel unseren frisch gegründeten Kinder-
fonds Hütchen unterstützen. Dieser setzt sich im Rahmen 
der Initiative Für Kinder im Südwesten für die Minderung von 
Kinderarmut und die Förderung von Chancengleichheit für 
alle Kinder und Jugendlichen im Landkreis Tuttlingen ein. 

Ob für die Großen oder die Kleinsten – wir danken Ihnen von 
Herzen für jede Unterstützung. 
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Regionalstelle 
Königstraße 47, 78628 Rottweil
region@caritas-schwarzwald-alb-donau.de
Tel.: 0741 / 246-153
Fax: 0741 / 246-190 

Caritas-Zentrum Albstadt
August-Sauter-Str. 21, 72458 Albstadt-Ebingen
Tel.: 07431 / 95732-0
Fax: 07431 / 95732-12
albstadt@caritas-schwarzwald-alb-donau.de
Allgemeine Sozialberatung, Katholische 
Schwangerschaftsberatung, Migrationsbe-
ratung für erwachsene Zuwanderer, Jugend-
migrationsarbeit, Arbeit mit Ehrenamtlichen, 
Familienpaten, Christliche Patientenvorsorge, 
Caritas Flüchtlingsarbeit

Caritas-Zentrum Rottweil
Königstr. 47, 78628 Rottweil
Tel.: 07414 / 246
Fax: 07412 / 46-191
rottweil@caritas-schwarzwald-alb-donau.de
Allgemeine Sozialberatung, Katholische 
Schwangerschaftsberatung, Migrationsbera-
tung für erwachsene Zuwanderer, Christliche 
Patientenvorsorge und Nachbarschaftshilfe
Psychologische Familien- und Lebensberatung, 
Caritas Flüchtlingsarbeit

Caritas-Diakonie-Centrum Tuttlingen
Bergstr. 14, 78532 Tuttlingen
Tel.: 07461 / 969717-0
Fax: 07461 / 969717-29
tuttlingen@caritas-schwarzwald-alb-donau.de
Allgemeine Sozialberatung, Katholische 
Schwangerschaftsberatung, Migrationsbe-
ratung für erwachsene Zuwanderer, Arbeit 
mit Ehrenamtlichen, Seniorennetzwerk, Café 
Kännchen, Upcycling-BuntGut, Christliche 
Patientenvorsorge, Caritas Flüchtlingsarbeit

JakobusHaus
Alte Balinger Str. 41, 72336 Balingen-Endingen
Tel.: 07433 / 99750-6
Fax: 07433 / 99750-89
jakobushaus@caritas-schwarzwald-alb-donau.de
Zentrale Fachberatungsstelle und Tagesstätte
Notübernachtung, Aufnahmehaus, Ambulant 
Betreutes Wohnen

Albstädter Tafel 
Bühlstr. 7, 72458 Albstadt-Ebingen
Tel.: 07431 / 93539-22
Fax: 07431 / 93539-23
tafel@caritas-schwarzwald-alb-donau.de

BuntGut
Jägerhofstr. 6, 78532 Tuttlingen
Tel.: 07461 / 78010-37

C Punkt
Bühlstr. 13, 72458 Albstadt-Ebingen
Tel.: 07431 / 82997-80
Fax: 07431 / 82997-63

NIL 3.0
Bühlstr. 8, 72458 Albstadt-Ebingen
Tel.: 07431 / 13427-77
Fax: 07431 / 82997-63
nil@caritas-schwarzwald-alb-donau.de

SECONTIQUE
Sonnenstr. 33, 72458 Albstadt-Ebingen
Tel.: 07431 / 13470-84
Fax: 07431 / 82997-63
info@caritas-schwarzwald-alb-donau.de

Stromspar-Check Tuttlingen 
Bergstr. 7, 78532 Tuttlingen
Tel.: 07461 / 78015-12
Fax: 07461 / 78015-65
ssc-tut@caritas-schwarzwald-alb-donau.de 

Stromspar-Check Zollernalbkreis 
Bühlstr. 8, 72458 Albstadt-Ebingen
Tel.: 07461 / 59121-34
Fax: 07461 / 82997-63
ssc-zak@caritas-schwarzwald-alb-donau.de

TürÖFFNER-die Wohnraumoffensive
Schützenstr. 46, 78532 Tuttlingen
Tel.: 07461 / 70369-51 / 52
tuttlingen@caritas-schwarzwald-alb-donau.de

Außenstelle Schramberg
Am Brestenberg 2, 78713 Schramberg
Tel.: 07422 / 6906
Fax: 07422 / 6946
rottweil@caritas-schwarzwald-alb-donau.de
Psychologische Familien- und Lebensberatung
Katholische Schwangerschaftsberatung

Außenstelle Oberndorf
Wasserfallstr. 5, 78727 Oberndorf
Tel.: 07423 / 87729-00
Fax: 07423 / 92901-25
rottweil@caritas-schwarzwald-alb-donau.de
Allgemeine Sozialberatung, Psychologische 
Familien- und Lebensberatung, Migrationsbe-
ratung für erwachsene Zuwanderer, Katholi-
sche Schwangerschaftsberatung

Außenstelle Balingen
Heilig-Geist-Kirchplatz 4, 72336 Balingen
Tel.: 07433 / 26029-97
Fax: 07433 / 26084-39
albstadt@caritas-schwarzwald-alb-donau.de
Allgemeine Sozialberatung, Katholische 
Schwangerschaftsberatung, Migrationsbera-
tung für erwachsene Zuwanderer


